Inſerate 
werden angenommen 
im Poſen bei der Expedition 
der Zeitung, Wilhelmſtr. 17, 
Ful. Ar. Schleh, Hoflieferant, 


6. Wagner 
m Poſen. 


Die „Poſener Zeitung“ erſcheint täglich drei Mal 


mal, 


an den auf bie Sonn⸗ und Beittage folgenden Tagen ſedoch nur zwe 
r 6 3 & 1 — rn In a e e ap 
. „ „ für die a ofen, r gan 
0 4 2 Petsch lens 5,4 ul. Beſtellungen nehmen alle Yusgabefelien 


Mittag⸗Ausgabe. 


Hundertunderſter 


® 
Wr. Gerberſtr.⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, R. Moſſe, Haaſenſtein Bogler A.⸗6., 
Otte Niekiſch, in Firma G. J. Daube e 
*. 1 * Verantwortlich Br den 
Berantwortl. Redakteur i. V.: Il grau ; 
a a ET EEE EEE TEE EEE EEE LE EEE EEE EEE EUER TURN DE e EEE, 


Montag, 10. September. 


der Zeitung ſowie alle Poſtämter des Deutſchey Reiches an, 


ahrgang. 


Inſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
Annoncen⸗Expeditionen 


in Poſen. 
Fernſprecher: Nr. 102. 


Inſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile ober deren Raum 
in ber Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten Seite 
80 a in ber Mittagansgebe 25 5. an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expeditton Tür die 
Mittagausgabe bis 8 Uhr für die 
Morgenansanbe bis 5 Uhr Hadım, angenommen. 
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Der Graf von Paris 7. 


Wie bereits telegraphiſch gemeldet wurde, iſt der Graf 
von Paris, der Bewerber um die Krone Ludwig XIV., 
am Sonnabend früh gegen 8 ¾ Uhr in feinem Schloſſe zu 
Stowehouſe in der engliſchen Grafſchaft Bucking⸗ 
hamſhire geſtorben. Seit Wochen war der Graf von 
den Aerzten aufgegeben, ſeine Familie war in der letzten Zeit 
um ſein Sterbelager verſammelt, er war mit den Sterbeſakta⸗ 
menten verſehen, und ſtündlich wurde die Auflöſung erwartet. 
In Paris und mehreren anderen Städten Frankreichs wurden 
für den Grafen von Paris Meſſen geleſen, und täglich ver⸗ 
Öffentlichten die franzöſiſchen Zeitungen Berichte über das Be⸗ 
finden des Kranken. Die rovaliſtiſchen Organe benutzten die 
Todes krankheit des Grafen von Paris als eine Gelegenheit, 
für die Wiederherſtellung des Königthums in Frankreich 
Stimmung zu machen, und ein Mitglied der Familie Orleans, 
der Prinz Franz Maria von Bourbon, beging die Geſchmack⸗ 
loſigkeit, ſich ſelbſt zum Erben der Krone Frankreichs zu 
erklären. 

Seinem Thatendrang und ſeiner liberalen Geſinnung gab 
der Prinz Ausdruck, indem er beim nordamerikaniſchen 
Seceſſionskrieg im Heere der Union ſocht. Der 
deutſch franzöſiſche Krieg führte den Prinzen 
nach Frankreich zurück, wo er ſich bei dem Feldzuge an der 
Loire beiheiligte. Im allgemeinen hat der Graf von Paris 
ſonſt nicht ſehr libhaft und kräftig in die Agitation ſeiner 
Anhänger eingegriffen; ſeine paſſive Natur und ſeine Spar⸗ 
ſamkeit beſchränkten ſeine Thätigkeit als Thronprätendenten 
im weſentlichen auf papiern: Manifeſte. Nur in der 
„Boulange“ raffte er ſich zu einer Energie auf, die aber 
für die legitimiftifhe Bewegung verhängnißvoll geworden 
iſt. Er hat mit Geld und Einfluß den General unter⸗ 
ſtützt, in der Hoffnung, bei dem Umſturz in ihm einen 
zweiten Monk zu haben, der ihn auf den Thron zurückführen 
würde. Der Zuſammenbruch der „Boulange“ mußte auch 
jeine Pläne und ſeine Perſönlichkeit treffen. Seitdem hat der 
Graf von Paris als Prätendent nur noch vegetirt. Als 
Militärſchriſtſteller hat ſich der Graf von Paris einen Namen 
gemacht. Als Urſache des Todes giebt die Sterbeurkunde 
Obſtruktion der Eingeweide und Entkräftung an. Der Ver⸗ 
ſtorbene hinterläßt eine Wittwe, vier Töchter und zwei Söhne. 
Die älteſte Tochter iſt Königin von Portugal, der älteſte 
Sohn Prinz Ludwig Philipp Robert, Herzog von Orleans, 

eb. 1869, iſt jetzt Chef des Hauſes Bourbon⸗Orleans und 
Erbe der legitimiſtiſchen Anſprüche auf die Krone Frankreichs. 


Die Beiſetzung der Leiche erfolgt am kommenden Mittwoch. 


In der franzöſiſchen Hauptſtadt wurde die Nachricht von 
dem Tode des Grafen von Paris am Sonnabend 
Vormittag durch Extrablätter verbreitet. Die monarchiſti⸗ 
ſchen Journale widmen dem Verſtorbenen warm empfun⸗ 
dene Nachrufe und rühmen an ihm die Hoheit des Geiſtes, 
die Feſtigkeit des Charakters und ſeinen Patriotismus. Der 
„Soleil“ ſagt, wenn der Graf von Paris auch nicht re⸗ 
gierte, ſo habe er doch die Wiederherſtellung der Monarchie 
möglich gemacht, er habe die monarchiſtiſche Partei wieder ge⸗ 
einigt und hinterlaſſe feinem Sohne eine beſſere Situation, 
als er ſelbſt vorgefunden. Die „Gazette de France“ 
bemerkt in einem „Le roi est mort, vive le roi“ überſchrie⸗ 
benen Artikel, das Ex l habe König Philipp VII., aber nicht 
das Königthum getödtet. Die republikaniſchen 
Blätter meſſen dem Tode des Grafen von Paris im All⸗ 

emeinen keine weitere politiſche Bedeutung bei, einige aner⸗ 
nen offen den patriotiſchen Sinn des Dahingeſchie⸗ 
denen. Der „Jour“ ſagt von ihm, er habe gefürchtet, 
Frankreich dem Jammer einer Revolution auszuſetzen; bei 
mancher Gelegenheit, wo ſich der Prätendent hätte zeigen 
können, habe der Franzoſe in ihm ihn zurückgehalten. 
Einige Blätter ſind der Anſicht, der Tod des Grafen ſei für 
die Republik e e inſofern ein Verluſt, als er ſich 
tventuellen unbeſonnenen Projekten des jungen Herzogs ent⸗ 
gegengeſtellt haben würde, welcher vermöge ſeines Charakters 
unter dem Einfluß jüngerer Rathgeber Umtriebe unterhalten 
werde, welche, wenn auch keine Gefahr für die Republik, doch 
der Regierung mancherlei Verlegenheiten bereiten könnten. Der 
„Temps“ fagt, die Haltung des Grafen von Paris ſei bei⸗ 
nahe die eines Ralllirten geweſen. — Der glänzendſte Beweis 
ür die Nothwendigkeit des republikaniſchen Regimes in Frank⸗ 
Teich. Die „Liberté“ erklärt, die Republik habe keine Präten⸗ 
enten, ſondern nur ſich allein zu fuͤrchten; wenn fie die 
Anarchie unterdrücke und die Ordnung aufrechthalte, lönne ſie 
ruhig in die Zukunft blicken. 


Deutſchland. 


nicht beſcheiden ſind, das weiß man. Aenderungen der Ge⸗ 


Berlin, 9. Sept. [Nach der Kaiferrede]jmerbeordnung, Zunftzwang, bäuerliche Fideikommiſſe, dies ſind 
Was das Einlenken der konſervativen Blätterjmur die kleinen Beigaben der grundſtürzenden konſervativen 
uf die Strafrede des Kaiſers auf ſich hat, kann heute noch] Forderungen, und würden fie ſolche vorläufigen Wünſche er⸗ 


a 

Niemand ſagen. Die Leidenſchaften, die von der Agrardema⸗ 
gogie aufgewühlt worden ſind, ſind lugt ihren eigenen unheil⸗ 
vollen Weg gegangen, und wenn die „ b en auch Schritt 
mit dieſen neuen Mächten innerhalb des Konſervatismus zu 
halten verſucht, ſo wird ſie mehr und mehr überholt. „Kreuz⸗ 
zeitung“, „Reichsbote“ und die verwandten Blätter können für 
das, was ſich heute noch konſervativ nennt, es zum Theil aber 
nicht mehr iſt, eine Bürgſchaft für die Zukunft doch nur in 
beſchränktem Umfange übernehmen. Das kann man gern 
glauben, daß den Kreuzzeitungsleuten die Rede des Kaiſers 
arg in die Knochen gefahren iſt und daß ſie den verlorenen 
Anſchluß Hals über Kopf zurückgewinnen möchten. Aber dieſe 
Führerkreiſe haben ſich zu ſehr mit den Maßloſigkeiten der 
Grundbeſitzerbewegung eingelaſſen, als daß ſie die 
bisherigen unerfüllbaren Anforderungen an die Geſetzgebung 
plötzlich aufgeben könnten. Sie wollen es nicht und ſie 
können es auch wirklich nicht, wofern ſie nicht den Boden 
in der Gefolgſchaft des Bundes der Landwirthe verlieren 
wollen. So iſt ihre eigene Unterwerfung unter den Willen 
des Kaiſers an ſtillſchweigende, manchmal ſogar ſchon laut 
geäußerte Bedingungen geknüpft. Wird eine Politik ein⸗ 
geſchlagen, die dem Tivoli ⸗ Konſervatismus genügt, 
dann allerdings wird jede Spur der bisherigen Gegenſätze 
verwiſcht ſein. Geſchieht dem Agrarierthum nicht nach Wunſch 
und Willen, dann mögen die äußeren Formen der Oppofition 
vielleicht etwas verfeinert werden, aber im Weſentlichen wird 
es dann doch beim Alten bleiben. Was innerhalb der Auf⸗ 
gaben und Bedürfniſſe der Geſammtheit für die Landwirth⸗ 


ſchaft gethan werden kann, das iſt ja doch geſchehen, und die 
vom Kaiſer aufgezählten Wohlthaten für Oſt⸗ und Weſtpreußen 


können ſchwerlich übertroffen werden. Aber wenn dieſe Auf⸗ 
wendungen von 110 Millionen in vier Jahren nicht genügt 
haben, um namentlich den Großgrundbeſitz zu befriedigen, wie 
ſollte da eine wirkliche Befriedigung denkbar werden? Die 
Agrardemagogie hat nur ein einziges Ziel im Auge, die Er⸗ 
höhung der Getreidepreiſe. Hierneben verſchwin⸗ 
det alles Andere, was an Fürſorge nur irgend ausgeſonnen 
werden könnte, vollſtändig. Eine Aenderung des Anerbenrechts, 
eine 8 der Hypotheken in amortiſirbare Rentenſchul⸗ 
den, dieſe und andere Heilmittel, die vorgeſchlagen worden ſind, 
würden (ihre praktiſche Durchführbarkeit einmal angenommen) 
dem Grundbeſitz nach ſeiner verbitterten und trotzigen Meinung 
nicht im Geringſten über die Schwierigkeiten des Augenblicks 
hinweghelfen. Nur höhere Preiſe und gar nichts Anderes 
verlangen die Wortführer der Landwirthſchaft. 
läßt ſich nun das nicht, weil die Handelsverträge auf noch 
zehn Jahre feſtgelegt find, und ein Getreideeinfuhrmonopol des 
Reiches, wie es Graf Kanitz verlangt, wird ebenſowenig 
gewährt werden können. Was alſo könnte ſich ändern? Wenn 
die konſervativen Blätter die Kaiſerrede dahin verſtehen, daß 
„die Niederwerfung der liberalen Kapitals herrſchaft“ angeſtrebt 
werden ſoll, dann ſtellen ſie ein Programm auf, das zweifel 
los weit abliegt von den Abſichten der leitenden Männer, den 
Kaiſer mit eingeſchloſſen. Mit Kleinigkeiten aber werden die 
Tivolikonſervativen nicht zu beruhigen ſein. Sie haben ſich 
ja bereits jetzt nicht über Zurückſetzung zu beklagen. Die 
ganze Staats maſchinerie in Preußen wird mit kon ervativem 
Oel geſpeiſt, und im Landtage herrſcht die Rechte derartig, 
daß das Staatsminiſterium in der Verwaltungsgeſetzgebung, 
im Schul- und Kirchenweſen nur wie ihr ausführendes Organ 
erſcheint. Strammer Konſervatismus und Zugehörigkeit zum 
Bunde der Landwirthe ſind noch niemals ein Hinderniß der 
Beförderung für die Mitglieder jener Klaſſe geweſen, der jetzt 
ihre Verfehlungen in perſönlicher Hinſicht vorgehalten worden 
ſind. Indeſſen wenn dies herrſchende konſervative Syſtem 
noch um ein paar Nuancen konſervativer werden ſollte, wenn 
der Kampf „für Religion, Sitte und Ordnung“ zu einer 
Wiederaufnahme der Zedlitzſchen Schulpolitik führen ſollte, ſelbſt 
dann bliebe es noch ſo wie heute, und die Unmöglich⸗ 
keit, verſchuldete Landwirthe im Beſitz zu erhalten, erſchiene 
genau ſo unüberwindlich. Es iſt bezeichnend, daß der 
Aufruf zur Niederwerfung der „Parteien des Umſturzes“ 
die Kreuszeitungsleute ziemlich kühl läßt. Von einer Erneue⸗ 
rung der Tendenzen, die mit dem Sozialiſtengeſetz verknüpft 
geweſen waren, wollen „Kreuzzeitung“ und Genoſſen nichts 
wiſſen. Von Maßregeln polizeilicher Natur verſprechen 
ſie ſich, mit vollem Rechte, garnichts, und verlangt wird eine 
Bekämpfung des Umſturzes „vor Allem durch eine kräftige, 
zielbewußte Sozialreform, vornehmlich zum Beſten des 
Mittelſtandes.“ Daß die Wünſche in dieſer Richtung 
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Gewähren IL. 


füllt ſehen, was aber auch nicht geſchehen wird, weil es nicht 
geſchehen kann, dann kämen noch ganz andere Programme 
zum Vorſchein. Einſtweilen allerdings hat man den Eindruck, 
als ob die Regierungspolitik, getreu ihrer bisherigen Methode, 
eine Vermittelung zwiſchen „polizeilich“ und „ſozialreformeriſch,“ 
eine Verbindung von geſetzlichen Zwangsmitteln und „religiöfen* 
Heilungsverſuchen anſtreben wird. Die einfache Rückkehr zum 
Ausnahmegeſetz ſcheint ja ausgeſchloſſen, weil die Anknüpfung 
an das Syſtem des Fürſten Bismarck aus triftigen perſönlichen 
Gründen nicht beliebt wird. Aber nicht nur das preußiſche 
Vereinsgeſetz ſoll verfchä-ft werden, ſondern auch Aenderungen 
des Reichs preßgeſetzes und mehrerer Paragraphen des 
Reichs ſtrafgeſetzbuchs werden angekündigt. Dies wäre die 
„polizeiliche“ Seite der Sache. Für die andere, die ſozial⸗ 
reformeriſche, halten die Konſervativen ihren Wunſchzettel ſchon 
bereit. Iſt es auch undenkbar, daß die ſchlimme Liſte ganz 
erfüllt wird, ſo hat man wohl ein Recht, mit Sorgen in die 
Zukunft zu ſehen. Zunächſt wird es ſich erweiſen müſſen, wo 
eigentlich Graf Caprivi ſteht. Das kecke Verlangen, daß 
er das Opfer der Verſöhnung der Tivolikonſervativenherrſchaft 
werde, wird nach der Königsberger Kaiſerrede ſchwerlich wieder⸗ 
holt werden. Aber die Konſervativen rechnen vielleicht darauf, 
den Reichskanzler wieder ebenſo auf ihre Seite zu bekommen, 
wie es bis zum März 1892 der Fall war. Man kann nach 
der Zuſtimmung des Reichskanzlers zu den Eulenburgſchen 
Vereins rechtsplänen nicht ſagen, daß dieſe Rechnung nothwendig 
wird falſch ſein müſſen. 


— Der „Reichs anzeiger“, der geſtern den Text 
der Königsberger Rede des Kaiſers nicht gebracht 
hatte, holt heute das Verſäumte nach. Abweichungen von 
dem durch das Telegraphenbureau verbreiteten Text können 
wir im „Reichsanzeiger nicht entdecken. Ueberraſchender 
Weiſe findet ſich darin auch der Satz: 

Eine Oppoſition preußiſcher Adeliger gegen ihren Köalz tft 
ein Unding, ſie hat nur bann eine Berechtigung, wenn ſie den 
König an ihrer Spitze weiß.“ 

Wir haben geſtern in dem Nachſatz eine Verſtümmelung 
vermuthet, bemerkt dazu die „Lib. Korr.“, verſtändlich iſt 
derſelbe jedenfalls nicht. 

— Der „rocher de bronze. Der Kaiſer hat in der 
Königsberger Rede an das Wort erinnert, welches König 
Friedrich Wilhelm J. den oſtpreußiſchen Adligen zuzurufen 
genöthigt war. Es hat mit dieſer Erinnerung folgende nähere Be⸗ 
wandtaſß: Als 1717 in Preußen mehrere wandelbare Steuern mit 
einem feſten Hufenſchoſſe vertauſcht werden ſollten, proteſtirte der 
Landmarſchall v. Dohna dagegen, und ſchloß mit den Worten: 
e pays sera ruins! Der König erwiderte darauf: „Le pays sera 
ruiné ? Nihil credo; aber das credo, daß die Junkers ihre Auto⸗ 
rität: Nie pozwalam (das polniſche liberum Veto) wird ruinirt 
et Ich ſtabllire die Souveraineté wie einen rocher de 

ronze.“ 

— Eine neue e wird, den 
„Berl. Polit. Nachr.“ zufolge, in den Forſten am Stettiner Haff 
errichtet. Für Rechnung des preußlichen Staates wird im Forſt⸗ 
revilere Stepenitz eine etwa 20 Hektax große Teichwirthſchaft 
zwecks Erreichung von Karpfenbrut hergeſtellt. Letztere ſoll in ver⸗ 
ſchiedenen Altersſtadten im Stromgebiet der Oder ausgeſetzt werden. 

— Der „Straßb. Korreſp.“ zufolge hat das preußiſche Kriezs⸗ 
minkſterium nach Vereinbarung mit dem Reſchskanzler Beſtimmungen 
eriafjen, die es ermöglichen, daß die Zivilbehörden, welche die 
Unterſtützungen von Familien der zu Friedens⸗ 
übungen eingezogenen Mannſchaften veranlaſſen, 
in die Lage gebracht werden, die für den Rückmarſch anzu⸗ 
nehmenden Tage in fo genauer Weiſe anzugeben, daß von den 
Bezirkskommandos, wie vorgeſchrieben, die Richtigkeit der Be⸗ 
— ohne weiteres beſcheinigt und dementſprechend den Fa⸗ 
milten die ihnen zuſtehenden Beträge rechtzeitig und richtig aus⸗ 
gezahlt werden können. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

W. T. B Lemberg, 8. Sept. Der Kalſer beſichtigte das 
Gymnaſium, die Artillerte⸗Kaſerne, das Invaliden haus, die Milttär⸗ 
baracken, die Reitſchule und das griechſſch⸗katholiſche geiſtliche Se⸗ 
minar. In letzterem hielt der Metropolit Sembratowi ez eine 
Unipreche, auf welche der Kalſer erwiderte, er nehme die Begrüßun 
mit aufrichtiger Beſrledigung und der Verſicherung entgegen, daß 
ihm der beſondere Eifer wohl bekannt jet, welchen der Metropolit 
der Ueberwachung, Ausbildung und pflichttreuen Wirkſamkeit der 
rutheniſchen Geiſtlichkeit widme. Er zweifele nicht, daß die Be⸗ 
mühungen im allſeitigen Intereſſe der Dynaſtie, des Staates und 
des rutheniſchen Volkes von dem erwünſchten Erfolge begleitet 
ſeien und ſichere dem Metropoliten feine und feiner Regierung 
Unterſtützung zu. Der Rede folgten begeiſterte Slav rufe. Das 
Frühſtück nahm der Kalſer bei dem Erzherzog Leopold Sal⸗ 
vator und deſſen Gemahlin ein. Später ſtattete der Kaiſer den 
Gemablinnen des Statthalters Grafen Babent und des Priu⸗ 
zen Windiſchgrätz Beſuche ab und begab ſich um 3 Uhr 
Nachmittags zur Beſichtigung der aer . 

W. T. B. Lemberg, 9. Sep, Kaiſer Franz Joſef wohnte 
geſtern einer glänzenden Sotree im Lundhauſe bei und beehrte da⸗ 


bei den rumäniſchen Miniſter Lahoary, ſowie andere hohe 
Perſönlichkeiten wiederholt mit Anſprachen. 


Militäriſches. 

Eine bemerkenswerthe Folge hat die zweijährige 
Dienſtzeit bei der Garde herbeigeführt. In Spandau iſt von 
jeher die I. Disziplinarabthellung des Gardekorps ka⸗ 
ſernirt; ſie beſteht aus denjenigen Marnſchaften der Gardetruppen, 
die eine Feſtungsſtrafe erlitten haben. Als im vorigen Herbſt das 
Königin Auguſta⸗Regiment von 8 nach Spandau verlegt 
wurde, kam auch gleichzeitig die II. Disziplinarabtheilung des 
Gardekorps von dort mit, ſodaß ſeitdem in Spandau alle Diszi⸗ 
plinarmannſchaften vereinigt find. Beide Abtheilungen zuſammen 
waren durchſchnittlich immer 8) bis 90 Mann ſtark. Seit Elnfüh⸗ 
rung der zweijährigen Dienſtzeit wird nun die auf⸗ 
fällige Erſcheinung wahrgenommen, daß die Disziplinarabthellungen 
nur geringen Zugang erhalten; fte find jetzt auf den noch nicht da⸗ 
geweſenen Beſtand von 30 Mann, alſo auf ein Drlttel der frühe⸗ 
ren Zabl, zuſammengeſchmolzen. Die ae eh Dienſt 
zeit hat zu Wege gebracht, daß dle Beſtrafungen viel ſeltener ge⸗ 
worden find; denn erfahrungsmüßig kamen die ſchweren Vergehen 
bei den Mannſchaften größtentheils im dritten Dienſtjahre vor. 
1 — ſelbſt Soldat geweſen iſt, wird dieſe Thatſache ſehr erklärlich 

nden. 
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Vom Kaiſermanöver. 
(Originalbericht der „Poſ. Ztg.“) 
W. K. Elbing, 8. September. 
Nachdruck verboten. 


Die geſtern vom Kaiſer hier über das 17. Armeekorps, das 
General Lentze kommandirt, abgehaltene Parade nahm einen glän⸗ 
zenden Verlauf, was wohl ſchließlich bei jeder Parade der Fall iſt. 
Es iſt immer daſſelbe Bild, aber voll bunter Farbenpracht und 
intenſiven Lebens. Die Betheiligung des Publikums, welches die 
kaiſerlichen Herrſchaften ſympathiſch begrüßte, zählte nach Tauſen⸗ 
den. Der Anmarſch der Truppen, deren nähere Bezeichnung den 
Leſer nicht intereſſiren dürſte, war außerordentlich aut geregelt, 
ſodaß niemals Stockungen eintraten. Die Sache ging glatt. Auch 
der Himmel hatte, obgleich er ein recht grämliches Geſicht machte, 
ein Einſehen und ſandte nur hin und wieder einen leichten Regen, der 
ſich ſchon ertragen ließ, hernieder. Nachdem der Kaiſer und die 
Ratferin mit Gefolge zu Fade geſtiegen waren, erfolgte das Ab⸗ 
reiten der Fronten. Mit ſcharfem Blick muſterte der Kalſer, welcher 
ſchwarze Hufarenuniform trug, ſeine Krieger, mit großem Intereſſe 
betrachtete die Kalſerin, welche in der Uniform ihrer Küraſſiere 
erſchlenen war, die präſentirenden Truppen. Dann begann der 
Vorbeimarſch, der mit altpreußiſcher Straffheit ausgeführt wurde. 
Schnurgerade, wie mit dem Lineal gezogen, marſchirten die langen 
Linien heran, Regiment auf Regiment folgte und jede Fahne und 
Standarte erhielt den Eruß des Monarchen. Höchſt eindrucksvoll 
und impoſant war der Vorbeimarſch der Kavallerie⸗Diviſion, be: 
ſonders als dieſelbe im Trabe defilirte. Die verſchiedenartigen 
Roe — die flatternden Fähnchen an den Lanzen, die muthigen 
Roſſe — es war ein herrlicher Anblick, der das Publikum unwill⸗ 
kürlich packte. Einer der feſſelndſten Momente war der Einzug 
des Kaſſerpaares in die feſtlich geſchmückte Stadt Elbing. Voran 
im Wagen die Kaiſerin, dann an der Spitze der Fahnenkompagnie 
der Kaiſer. Ein immer lauter und lauter anſchwellender viel⸗ 
tauſendſtimmiger Chor von Menſchenſtimmen begleitete dieſes Schau⸗ 
Ni das den Charakter des Erhabenen trug. Die Kritik des 

9 — iſt für das 17. Armeekorps übrigens ungemein ehrend 
geweſen. 

Heute war nun Manöver gegen marklrten Feind, der vom 
Generaladjutanten v. Pleſſen geführt wurde. Ein lebhaftes und 
beachtenswerthes Bild von Krieg im Frieden, das ſich dort heute 
bei Elbing abſpielte. Es gewährte einen hochintereſſanten Anblick. 
wenn die langen Schüßenlinten im Sturmſchritt über das Gelände 
dahineilten, ſie waren weithin deutlich zu erkennen, nicht die ge⸗ 
ringſten Wölkchen von Rauch waren zu ſehen. Die Gegner waren 
hart an einander gerathen; lange wogte der Kampf hin und her, 
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Hermann von Helmholtz . 


Am Sonnabend Mittag iſt in Charlottenburg Hermann von 
Helmholtz, einer der bedeutendſten Naturforſcher aller Zeiten, ge⸗ 
ſtorben. Ueber ſeinen Lebenslauf, den wir ſchon in Kürze wieder⸗ 

aben, entnehmen wir Berliner Blättern noch Folgendes: Als 

ohn eines Gymnaſiallehrers wurde Helmholtz am 31. Auguſt 
1821 zu Potsdam geboren. Dem Kreiſe der Aerzte hat er ur⸗ 
u als Student und junger Forſcher angehört. „Die Medizin 
ſt nun =. einmal das geifttge Helmathland, in welchem ich heran⸗ 
gewachſen bin, und auch der Auswanderer verſteht und ſieht ſich 
verſtanden am beſten in der Heimath.“ 1838 — 42 war er gleichzeitig 
mit Virchow Eleve des medizinſſch⸗chtrurgiſchen Friedrich Wilhelms⸗ 
Inſtituts. Ein Schüler von Johannes Müller, promovirte ex 1842 
mit einer Arbeit zur Struktur der Nervenfaſern, wurde darauf Unter⸗ 
arzt in der Charltee und 1843 Militärarzt in feiner Vaterſtadt. 
1848 kehrte er als Lehrer an der Kunſtakademie (für Anatomie) 
und als Aſſiſtent am Anatomiſchen Muſeum nach Berlin zurück. 
Im Jahre darauf wurde er als Profeſſor der Phyſiologie und 
allgemeinen Pathologie nach Königsberg berufen, 1855 als Pro⸗ 
feſſor der Anatomie und Phyſtologſe nach Bonn, 1858 als Ordi⸗ 
narius der Phyſtologie nach Heidelberg. Bemerkenswerth iſt, daß 
Helmholtz erſt 1871, als er wieder nach Berlin kam, einen Lehr⸗ 
ſtuhl der Phyſik erhielt, und zwar als Nachfolger von Gu ſt av 
Magnus. Bis 1888 leitete Helmholtz das phyſikaliſche Inſtitut; 
dann trat er als Präſident an die Spitze der darch die Hochherzig⸗ 
keit von Werner Siemens gegründeten Reichsanſtalt, deren 
glänzende Entwickelung er inaugurirte. Die Univerſität hatte dem 
3 Forſcher bereits 1877 das Rektorat übertragen; Kalſer 

ſülhelm I. verlieh ihm 1883 den erblichen Adel. 

Als im Herbſt 1891 ſich die Berliner wiſſenſchaftliche Welt 
anſchickte, den 70. Geburtstag der beiden Jugendfreunde Virchow 
und Helmholtz, die einſt zuſammen mit Brück und Dubots⸗Reymond 
zu Füßen von Johannes Müller geſeſſen, gemeinſam zu felern, 
andte der Kaiſer an Helmholtz ein Telegramm, worin er dem 

ubilar die Ernennung zum irklichen Geheimen Rath mit dem 
rädikat Exzellenz mittheilte: „Ihr ſtets den reinſten und höchſten 
Idealen nachſtrebender Geiſt ließ in ſelnem hohen Fluge alles 


Getriebe von Politik und den damit verbundenen Parteiungen weit 


binter ſich zurück.“ 

Kaum ein anderer Naturforſcher hat einen fo vielſeitigen und 
anf den verſchiedenſten Gebieten feiner Wiſſenſchaft ausſchlag⸗ 
gebenden Einfluß ausgeübt wie Helmholtz. Der ehemalige Pots⸗ 
damer Kompagnie⸗Chirurgus — Helmholtz bat mit dem gleich⸗ 
altrigen Virchow als Zögling der militärärztlichen Bildungs⸗ 
anſtalten Medizin ſtudirt — trat vor die wiſſenſchaftliche Welt 
zuerſt im Jahre 1847 mit einer phyſikaliſchen Abhandlung 
„Ueber die Erhaltung der Kraft“ und ſchuf damit 
einen Wendepunkt in der geſammten naturwiſſenſchaftlichen Er⸗ 
kenntniß. Nicht minder bedeutſam war feine brei Jahre darauf 
publizirte Abhandlung über die bis dahin für unmöglich gehaltene 
Meſſung der Geſchwindigkeit, mit welcher eine Reizung der 
Nerven fortgepflanzt d. h. empfunden wird. Die dritte Großthat, 


bis ſchließlich der markirte Feind den Auftrag erhielt, ſich zurück⸗ 


zuziehen. Der ganze Aufmarſch des 17. Armeekorps 
fer m Gefecht ſowie das Vorgehen zum Angriff imponirten durch 
hre Feſtigkelt, Rube und Ordnung. Der Angriff wurde durch 
ſtarke Schützenſchwärme ausgeführt und zwar waren ſie, um eine 
allmählige Verſtärkung zu vermeiden, von vornherein ſtark formirt. 
Ste näherten ſich der feindlichen Aufſtellung unter vorzüglicher 
Ausnutzung des Geländes und eröffneten ihr Feuer nicht auf zu 
große Entfernungen. Der markirte Feind, vom Generaladjutanten 
v. Pleſſen geführt, hatte ſich, durch Waldſtücke und andere zur 
Deckung geeignete Abſchnitte geſchützt, dem Auge des Angreifers 
möglichſt entzogen, um ſo den im Dunkeln tappenden Angreifer in 
falſchen Maßrahmen zu nöthigen, und dann überraſchend über ihn 
berzufallen. Vie Artlllexie trat recht geſchickt auf und ſicherte fo 
die Entwickelung der übrigen Waffen, ſie brach die Kraft des 
Gegners und bereitete den Angriff gründlich vor. Auch die Ver⸗ 
wendung der Infanterie war im Großen und Ganzen eine vor⸗ 
treſfliche. Das Auftreten der Kavallerie war oft zu kühn, zu keck 
und entbehrte des Kriegsmäßigen. 

Im allgemeinen trat ſo recht zu Tage, daß der Erfolg des 
Gefechts weniger abhängig iſt von den Formen, in welchen 
gekämpft wird, als von dem Geiſte, in welchem ſie gebraucht 
werden. Dieſe Thatſache trat ſpeziell beim 18. Infanterie⸗Regi⸗ 
ment (markirter Feind, deſſen obere Führung zur Kritik heraus» 
fordern dürfte) zu Tage. Vortrefflich verſtand es deſſen Oberſt, 
ſowie die Unterführer die Gefechtslage ſchnell und f zu er⸗ 
faſſen (nicht überall war das fo) und den Umſtänden gemäß einzu⸗ 
greifen. Ohne höhere Befehle abzuwarten, eilten die Kolonnen, 

ch gegenſeitig unterſtützend, vorwärts. Errungene Vortheile 
wurden ſchnell und energiſch ausgebeutet. 4 

Im übrigen war das ganze Auftreten des 17. Korps über 
alles Lob erhaben; es wurde getragen von dem Geiſte der ent⸗ 
ſchloſſenſten 5 der rückſichtsloſen Offenſive und zäher Aus⸗ 
dauer. Die Angriffsbewegungen wurden gedeckt, der Angriff ſelbſt 
mit Energie und Entſchloſſenheit, manchmal freilich gar zu tollkühn, 
ausgeführt, mit Glück umfaßte man den Gegner, der ſich übrigens 
ganz age hielt. Am Montag beginnen die eigentlichen großen 
Manöver, die ſich beſonders intereſſant geſtalten dürften. 


W. B. Marienburg, 9. Sept. Mit dem Kaiſer 
kamen geſtern Nachmittag nach dem Manöver der König von 
Württemberg, Prinz Albrecht von Preußen, Regent von Braun⸗ 
ſchweig, ſowie Herzog Albrecht ton Württemberg wieder hier 
ein und begaben ſich nach dem Hochſchloſſe. Bei dem geſtern 
Abend abgehaltenen Gal adiner für die Provinz Weſt⸗ 
preußen, das einen glänzenden Verlauf nahm, brachte der 
Kaiſer folgenden To aſt auf die Provinz aus: 

„Das letzte Mal, als Mich das Mahl mit Ihnen, meine 
Herren, vereinte, war es in der alten Handelsſtadt Danzig, in dem 
ſchönen, alten Emporium des deutſchen Handels und der deutſchen 
überſeeiſchen e Damals, in einer ausgezeichneten und 
u Herzen gehenden Rede, trat der Vorſitzende des Provinzial⸗ 

andtages für die Provinz und ihren Bauernſtand ein, die Wünſche 
Mir vorlegend, welche die Provinz auf dem Herzen hatte. — Am 
heutigen Tage verſammeln wir uns in der altehrwürdigen Marten 
burg und die Provinz ſteht, Gott ſei Dank, unter dem Einfluß 
einer gulen Ernte. — Wie Sie ſchon erfahren haben, iſt Meine 
landes väterliche Sorge beſtrebt geweſen, für Ste zu thun, was in 
Unſern Mitteln liegt. Ich blicke auf Sie, als Meine Mitarbeiter zu 
weiterem Streben und Thun. — Dieſes Schloß in deſſen Mauern die 
weißen Mäntel mit dem ſchwarzen Kreuze von den Rittern einherge⸗ 
tragen wurden, war die Hochburg des Deutſchthums gegen den 
Oſten; von ihr ging die Bekehrung der Heiden, von ihr die Kultur 
in alle Lande hinaus. So möchte Ich der Provinz von Herzen 
wünſchen, daß ſie die Marienburg ſtets als ein Wahrzeichen des 
Deutſchthums anſehen, daß ſie ſtets pflegen und hegen möge deutſche 
Sltte und deutſchen Glauben, und daß ſie ſich hierdurch immer 
feſter zuſammenſchließen möge. — Auf das Gedeihen und Blühen 
der Provinz Weſtpreußen leere Ich Mein Glas. Die Provinz, ſie 
lebe hoch! und nochmals hoch! und zum dritten Mal hoch!“ 


die Helmholtz im Jahre 1851 gelang, erwies ſich bald als eine 
der größten Wohltdaten für die leldende Menſchbeit: die Er» 
findung des Augenſpiegels. Ste ermöglichte es, 
das vorher unergründlich erſchtenene Innere des Auges der 
ärztlichen Beobachtung zugänglich zu machen, die krankhaften 
Veränderungen darin wahrzunehmen und die Augenhellkunde 
zu dem bohen Range emporzuführen, den fie heute unter 
den Disziplinen der Heilkunde einnimmt. Hätte Helmholtz nichts 
weiter als dieſe drei Leiſtungen aufzuweiſen, fie wurden ſchon ge⸗ 
nügen, ſeinen Namen unſterblich zu machen. Allein raſtlos hat der 
Gelehrte weiter geforſcht, mit mathematiſcher Schärfe experimentlirt 
und fombintrt und jo noch eine glänzende Reihe weiterer Beiträge 
ur tleferen Ergründung der Natur und ihrer Probleme geliefert. 
Seine Beſchäftigung mit der Optik führte zu einer völligen Umge⸗ 
55 derſelben, und als er 1 are Akuſtik zuwandte, wurde 
auch dieſe durch ſeine genialen Unterſuchungen auf neue Grund⸗ 
lagen geſtellt. Während dieſe Arbelten auf dem Grenzgebiete der 
Phyſit und Pbyſtologie lagen, wandte ſich Helmholtz ſeit 1871, ſeit 
feiner Berufung von Heidelberg nach Berlin, faſt ausſchließlich der 
rein phyſikaliſchen Forſchung zu. An eine Unterſuchung über die 
Wirbelbewegungen ſchloſſen ſich Arbeiten über die Bewegung und 
Lenkbarkett des Luftballons, über die innere Relbung der SER . 
fetten, ferner über die Statik monocykliſcher Syſteme, die Theorie 
der anomalen Disperſion ꝛc. Groß iſt die Zahl feiner Arbeiten 
auf dem Gebiete der Elektrizität und beſonders fruchtbar erwieſen 
ſich in der Folge ſeine Unterſuchungen über die Anwendung der 
mechaniſchen Wärmetbeorte auf chemiſche Vorgänge, ſowie über die 
Bewegungen in der Atmoſphäre, durch welche eine Reihe meteoro⸗ 
logiſcher Vorgänge weſentlich geklärt wurde. Die große Beachtung, 
welche ſeine „Kritik der Theorien“ bei den Philoſophen gefunden 
hat, beweiſt zur Genüge, in wie hervorragendem Maße Helmholtz 
auch auf dem Gebiete der Erkenntnißtheorie fördernd und anregend 
eingegriffen hat. 

Der große Gelehrte hat felhit bei den Feſtlichkeiten zu Ehren 
feines 70. Geburtstages einen Ueberblick über feinen Lebenslauf, 
ſowie über die Entwidelung und die Art ſeiner ſchöpferiſchen Denk⸗ 
thätigkeit eib „Schon früh,“ ſo erzählte der re Bea 
„zeigte ſich ein Mangel meiner geiſtigen Anlage darin, daß ich ein 
ſchwaches Gedächtniß für F Dinge hatte. 
Als erſtes Zeichen davon betrachte ich die Schwierigkeit, deren ich 
mich noch deutlich entſinne, rechts und links zu unterſcheiden; ſpäter, 
als ich in der Schule an die Sprachen kam, wurde es mir ſchwerer 
als Anderen, mir die Vokabeln, die unregelmäßigen Formen der 
Grammatik, die eigenthümlichen Redewendungen einzuprägen. Der 
Geſchichte vollends, wie fe uns damals gelehrt wurde, wußte ich 
kaum Herr zu werden. Stücke in Proſa auswendig zu lernen, 
war mir eine Marter. Diefer Mangel iſt natürlich nur gewachſen 
und eine Plage meines Alters geworden. Wenn ich aber kleine 
mnemotechntſche Hilfsmittel hatte, auch nur ſolche, wie fie das 
Metrum und der Reim in Gedichten geben, ging das Auswendig⸗ 
lernen und das Behalten des Gelernten ſchon viel beſſer. Das 
vollkommenſte mnemotechniſche Hilfsmittel, das es giebt, iſt aber 
die Kenntniß des Geſetzes der Erſcheinungen. Dies lernte ich zuerſt 
in der Geometrie ken en. Noch mehr feſſelte mich die Phyſik. Ich 


W.B. Marienburg, 9. Sept. Der Kai ſer fuhr heute 
nach Schlobttten, begab ſich vom Schloſſe zu Fuß nach 
der dortigen Dorfkirche und wohnte daſelbſt dem Gottes ⸗ 
dienſte bei. Die Predigt hielt Paſtor May über Epheſer 3, 
13 bis 21. Paſtor May wurde zum Frühſtück nach dem 
Schloſſe befohlen. — Die Kaiſerin traf, von Königsberg 
kommend, in Begleitung der Gräfin Dohna um 1 Uhr in 


Schlobitten ein, wurde auf dem Bahnhofe von dem 
Oberſtallmeiſter Grafen Wedel und dem Haus marſchall Frei⸗ 
herrn von Lyncker empfangen und in vierſpänniger Equipage 
mit Spitzenreitern nach dem Schloſſe geleitet. Die Bevölkerung 
begrüßte die Kaiſerin mit jubelnden Zurufen. Um 4 Uhr trat 
die Kaiſerin wieder die Rückreiſe nach Königsberg an, woſelbſt 
ſie bis Mittwoch verbleiben wird und an dieſem Tage dem 
Manöver beiwohnt. — Der König von Württemberg 
beſichtigte heute eingehend die Marienburg und fährt erſt 
Montag aus dem Manövergelände nach Schlodien. 


Zur Choleragefahr. 


E. Gollantich, 9 Juni. In Vertretung des Krelsphyſtlus 
begab ſich geſtern der Kretswundarzt nach Choina und bat feſt⸗ 
geſtellt, daß der Wirth Schönherr nicht an aſtatiſcher 
Cholera, ſondern nur an Brechdurchfall erkrankt iſt. 


Petersburg, 9. Sept. An Cholera erkrankten bez. ſtarben: 
vom 1. September bis 7. September in Petersburg 146 bezw. 101; 
vom 26. Auguſt bis 1. September in Kconſtadt 6 bezw. 3, in 
Warſchau 88 bez. 27, in den Gouvernements Petrikau 607 bezw. 
359, Sjedlecz 162 bezw. 99, Witehst 65 bezw. 22, Wolhynien 84 
bezw. 30, Kowno 67 bezw. 29, Minsk 139 bezw. 61, Beſſarabien 
196 bezw. 112, Wladimir 31 bezw. 16, Koſtroma 159 bezw. 73, 
Nowgorod 229 bezw. 109, Olonez 94 bezw. 44, Pskow 35 bezw. 
11, Petersburg 289 bezw. 114; vom 19. Auguſt bis 1. September 
in den Gouvernements Warſchau 1383 bez. 640. Lomſba 192 bezw. 
107, Eſthland 41 bezw. 24, Grodno 851 bezw. 377, Bobolien 370 
bez. 147, Samara 65 1 27, Saratow 56 bez. 24, Simbirsk 7 
bezw. 2, Twer 11 bezw. 3, Jaroslaw 224 bezw. 92, Tula 4 bezw. 
2; vom 19. u bis 25. Auguſt in den Gouvernements Klelce 
1017 bezw. 571, Radom 718 bezw. 360, Kurland 20 bezw. 9, Llv⸗ 
land 56 bezw. 29, Kaſan 48 bezw. 34, Perm 14 bezw. 5, Rjäſan 
296 bezw. 82, Kallſch 99 bezw. 40; vom 20. Auguſt bis 27. Auguſt 
in Niſchny⸗Nowgorod 690 bezw. 315. 
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Lokales. 
Bofen, 10. September. | 


2. Militäriſches. Am Sonnabend Abend gegen 10d% Uhr 
rückte eine Kompagnie des 6. Infanterie⸗Regiments mit klingendem 
Spiel mit den Fahnen ihres Regiments durch das Berlinerthor 
wieder hier ein. Kurz darauf folgte das 1. Bataillon des 46. 
Regiments mit Muſik und Fahnen durch das Ritterthor. Das 47. 
Regiment marſchirte in einzelnen Kompagnien durch das Berliner⸗ 
thor und brachte die Fahnen durch Sektionen unter Kommando 
eines Offiziers gegen 11 Uhr im Generalkommando ein. — Wie 
die „Elbinger Ztg.“ wiſſen will, fol der Kaiſer während 
der Parade des 17. Armeekorps die Abſicht geäußert haben, 
die beiden ſchwarzen Lelbhuſaren⸗ Regimenter zu einer 
„Todtenkopfbrigade“ zu vereinigen, wodurch eine Ver⸗ 
legung des Poſener Huſaren⸗Regiments eintreten müſſe Wir 
haben trotz mehrfach eingezogener Erkundigung nichts Näheres 
glerü ber erfahren können bezw. noch keine weitere Beſtätigung jener 
Nachricht erhalten. ! 

k. Einige hundert Reſerviſten fuhren heute früh vom 
hieſigen Bahngofe in ihre Heimath zurück. Auf dem Perron und 
innerhalb des Bahnhofgebäudes waren Poſten mit geladenem 
Gewehre aufgeſtellt. . 


ſtürzte mich mit größtem Elfer und Freude auf das Studium aller 
phyſikaliſchen Lehrbücher, die ich in der Bibliothek meines Vaters 
auffand. Es waren ſehr altmodiſche, in denen noch das Phlogtiſton 
jein Weſen trieb, und der Galvanismus noch nicht über die Voltaſche 
Säule hinausgewachſen war. Auch verſuchte ich mit einem Jugend⸗ 
freunde allerlei Verſuche, von denen wir geleſen, mit unferen 
kleinen Hilfsmitteln nachzumachen. Die Wirkung von Säuren auf 
die Leinwandvorräthe unſerer Mütter haben wir gründlich kennen 
gelernt; ſonſt gelang wenig; am beſten noch der Bau von optiſchen 
Inſtrumenten mit Brillenaläſern, die auch Potsdam zu 
gaben waren, und einer kleinen botaniſchen Loupe meines Vaters. 
Die Beſchränkung der äußeren Mittel hatte in jenem frühen Stadium 
für mich den Nutzen, daß ich die Pläne für die anzuſtellenden Ver⸗ 
uche immer wieder umzuwenden lernte, bis ich eine für mich aus⸗ 
führbare Form derſelben gefunden hatte. Ich muß gefteben, daß 
ich manches Mal, wo die Klaſſe Cicero oder Virgil las, welche 
be de mich höchſt langweilten, unter dem Tiſche den Gang der 
Strahlenbündel durch Teleſkope berechnete, und dabei ſchon einige 
optiſche Sätze fand, von denen in den Lehrbüchern nichts zu pe 
pflegt idle mir aber nachher bei der Konſtruktlon des Augenſpiegels 
nützlich wurden. Im lateiniſchen Auflage dagegen, der damals 
noch weſentlich die Slegespalme beſtimmte, waren mir immer eine 
Hälfte meiner Mltſchüler voraus geweſen.“ 

Um den Entſchlaſenen trauern ſeine Gattin, eine Tochter des 
Staatsrechtslehrers von Mohl, zwei Söhne und eine Tochter, 
welche mit dem älteſten Sohne von Werner von Siemens verhei⸗ 
rathet iſt. Helmholtz war ein Mann von freiſinnigen Anſchau⸗ 
ungen, bei Kalſer Frledrich und deſſen Gemahlin ſtand er allezeit 
in bohem Auſeben. Die hohe Stirn, die großen bellen Augen und 
die ſcharf ausgeprägten feinen Geſichtszuͤge machten ihn zu der 
intereſſanteſten Erſcheinung in der Berliner Gelehrtenwelt. Das 
Charakterbild würde nicht vollſtändig fein, wollten wir nicht auf 
die Anſpruchsloſigkelt ſeines perſönlichen Auftretens hinweisen. 
„Schon mehr als einmal“ — ſagte Eduard Zeller von ihm — 
-haben ſolche, die in der Sommerfriſche oder auf Retſen ihn zuerſt 
jeden, mir nachher geſagt: „So einfach und anſpruchslos hätte ich 
hn mir doch nicht gedacht.“ Wer ſich mit feinen Gedanken und 
Intereſſen ganz in den großen ſachlichen Fragen bewegt, dem er⸗ 
ſcheint eben alles blos Perſönliche zu klein, um ihm einen über⸗ 
mäßigen Werth belzulegen.“ 


Der Kaiſer hat folgendes Telegramm an Frau v. Helm⸗ 
holtz gerichtet: ö 
„Marienburg, 8. Septbr. 1894. 9 Uhr 25 Min. Nachts. 
Frau v. Helmholtz. Charlottenburg. 8 


Die Nachricht von dem Dahinſchelden Ihres Gemahls bat 
Mich um ſo tiefer erſchüttert, als Mir ſein lebensvolles Bild 
noch aus unſerem letzten Zuſammenſein in Abbazia vor Augen 
ſteht. Ich ſpreche Ihnen eine herzlichſte Theilnahme an 
dleſem ſchweten Verluſte aus und hoffe, daß es in Etwas zu 
Ihrem Troſte gereichen wird, daß mit Ihnen die wifſenſchaft⸗ 
liche Welt, das Vaterland und Ihr Könkg trauern.“ 


oſener Schützenvereine haben ſich nach 


WB. Vertreter 
Lemberg begeben und find dort auch dem Kaiſer Franz Joſef 
vorgeſtellt worden; der Kalſer erkundigte ſich bei dieſer Gelegenhelt, 
wie „Wolffs Bureau“ zu melden weiß, nach den hieſigen Schieß⸗ 
ſtandsverhältniſſen. 

+ Variete: Theater. Die von anderer Seite gebrachte Nach⸗ 
richt von der Errichtung eines „Varlété⸗Theaters“ bei Tauber 
dürfte vorläufig mindeſtens als verfrüht zu bezeichnen ſein, da, wie 
wir hören, die poltzeiliche Genehmigung bierzu noch nicht ertbeilt 
ft und ſich dem Unternehmen auch noch andere Schwierigkeiten 
entgegenſtellen. 


— 


Aus der Provinz Poſen. 

F. Oſtrowo, 8. Sept. [Tod in Folge eines Unfalls.] 
In Folge eines Sturzes vom Pferde verſtarb geſtern der Ritter⸗ 

utsbeſitzer Otto Hoffmann auf Kurow im Alter von 61 Jahren. 
Perſelde war langjähriges Mitglied des Kreistages und verſchiede⸗ 
ner Kreiskommiſſſonen und hat als ſolches jederzeit zur Förderung 
einer gedeihlichen Entwickelung des Kretſes Oſtrowo und feiner 
Verwaltung nach beiten Kräften beigetragen. In Anerkennung 
ſeiner Verdlenſte iſt er im vorigen 1 vom Oberpräſidenten 
auch zum Mitgliede des Kreisausſchuſſes ernannt worden. 

II Bromberg, 9. 2 [Diſtanz⸗Radwettfahren.) 

eute hat der Gau 25 (Poſen) des „Deutſchen Radfahrer: Bundes“ 
bierjelbft ein 100 Kilometer⸗Diſtanz⸗Wettfahren veranſtaltet; die 
Leitung deſſelben war dem Bromberger Radfahrerverein übertragen. 
Das Diftanzfabren begann heute Morgen um 7 Uhr 3 Minuten. 
— An demſelben bethelligten ſich 9 Radfahrer, ſieben von hier und 
zwei aus Poſen. Die Fahrt erſtreckte ſich vom Förſterhäuschen 
an der Danziger Chauſſee bis hinter Schwetz beim Kilometerſtein 
73,2, woſelbſt ſich der re befand. Leider war das Wetter 
nicht günſtig. Doch hatte ſich ſchon bei der Abfahrt, welche gleich⸗ 
zeitig von allen neun Radfahrern erfolgte, ein zahlreiches Publikum 
eingefunden. Der erſte Radfahrer, der nach vollbrachter Tour hier 
eintraf, war Kaufmann Scheer von bier in 3 Stunden 41 Min., 
dann folgten Frömbsdorff⸗Poſen in 4 Stunden 6 Minuten, 
Gohle⸗Poſen in 4 Stunden 13 Minuten, Stojaczek⸗ 
bier in 4 Stunden 22 Minuten, Kaufmann Freytag in 

Stunden 25 Min., Kfm. Oklitz in 4 Stunden 3“ Min. u. Kfm. 

u ſt in 4 Stunden 48 Min. Die anderen beiden Radler langten 
ſpäter an. Die Steger werden mit Prämien und Medaillen be⸗ 
dacht werden. Nach beendeter Wettfahrt vereinigten ſich die 
Sportsgenoſſen zu einem gemeinſamen Mittageſſen im 15 
Adler“. eute Abend ndet ein Kommers im Geſellſchaftshauſe 
ſtatt, woſelbſt auch die Preiſe verthellt werden ſollen. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 9. Sept. [Brand.] Auf 
der Beſitzung des Herrn Schulz in Dt. Lonk wurden zwei Stall⸗ 
gebäude, eine Scheue und einige Inventarlen durch Feuer vernich- 
tet, ohne daß es gelang, über die Entſtehungsurſache des Brandes 
etwas Genaues zu ermitteln. Der Schaden fit hier ziemlich bedeu⸗ 
tend und trifft den Geſchädigten um ſo ſchwerer, als er nur unzu⸗ 
reichend verſichert war. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

W. T. B. Königsberg i. Pr., 8. Sept. ([Gartenbau⸗ 
Ausſtellung.] Heute wurde die biefige Gartenbauausſtellung 
eröffnet. Der Oberpräſident Graf zu Stolberg⸗Wernt⸗ 

erode wies in ſeinen Dankesworten auf die an ihn gerichtete 
Ansprache darauf hin, daß noch der Glanz der letzten Tage auf 
dieſes Unternehmen herüberſtrahle; er dankte Allen, die daſſelbe 
in ſo kurzer Friſt ſo e zur Ausführung gebracht und ſchloß 
mit einem Hoch auf den Kaiſer und die Katjerin.! 

O Danzig, 9. Sept. [Zur Flucht des ruſſiſchen 
Barons von Rummell.] Die Annahme, daß der aus der 
Feſtung Weichſelmünde entwichene ruſſiſche Baron Nikolei von 
Rummel über die See nach Rußland gegangen iſt, beſtätigt 10 
nicht. Er iſt vielmehr mit der Elſendahn über Köniasberg na 
Eydttuhnen gefahren und bat von bier aus per Brief Nachricht 
von dem Gelingen ſeiner Flucht gegeben. Rummell hat übrigens 
gleich bei feiner Einlieferung in die Feſtung geäußert, er werde 
derſelben bei der erſten ſich ihm bietenden Gelegenheit den Rücken 
kehren. Man hielt feine Worte jedoch nur für Prablerei. Mit 
großer Kühnheſt hat er ſeinen Plan durchgeführt, da er ſeinen 
Weg über Königsberg wählte, wo er von feiner Studienzeit her 
bekannt und wo auch ſeine Verurtheilung erfolgt iſt. 

@ Allenſtein, 9. Sept. [Ein gräßliches Jagdun⸗ 
glück] hat ih in Schönbrück ereignet. Der Wirth Schnar⸗ 
bach, auf dem Anſtande ſtehend, feuerte in der Dunkelheit einen 
Schuß ab, da er ein Reh zu bemerken glaubte, traf aber den Ren⸗ 
tier Tamm, welcher ſich auch auf den Anſtand begeben hatte, fo 
unglücklich durch die Bruſt, daß derſelbe ſofort verſchied. 

© Soldau, Oſtpr., 9. Sept. [Ver 85 ftung.] In Kutt⸗ 
kowitß find an Grünſpanvergiftung zwölf Perſonen erkrankt. Sie 
haben ſich die Krankheit auf einem Hochzeltsſchmauſe augedogen, 
wo man fupferne Gefäße wohl nicht vorſichtig genug benutzte. Ein 
Mann iſt bereits geſtorden und bei 3 anderen Perſonen iſt der 
Zuſtand hoffnungslos. 


Entgleifung des Schnellzuges Paris⸗Köln. 


gen 9. Sept. Der um 12 Uhr 40 Min. von bier 
nach Köln abgegangene Schnellzug ift bei Upilly zwiſchen 
Noyon und Chauny entgleift. Wie verlautet, ſollen 37 Per⸗ 
ſonen getödtet bezw. verwundet ſein. Einzelheiten fehlen. 

St. Quentin, 10. Sept. Das Eiſenbahnun⸗ 
glück in Apilly ereignete ſich infolge des Zuſammen⸗ 
ſtoßes des Schnellzuges mit Wagen eines 
im Rangiren 6 Güterzuges. Die 
Zahl der Todten wird auf etwa zehn angegeben, die der 
Verletzten auf etwa 20. Der Lokomotivführer gab ſo⸗ 
fort Contredampf, ſonſt wäre die Gefahr noch größer ge⸗ 
weſen. Der Lokomotivführer wurde ſelbſt ſchwer verwundet. 
E ſind die drei erſten Wagen des 

chnellzuges, unter denen man noch weitere 
Opfer zu finden fürchtet. Die Verwundeten ſind 
nach Paris transportirt worden. 

Brüſſel, 10. Sept. Bei dem Eiſenbahnunglück 
in Apilly iſt der erſte von Aulnoye über Lüttich nach 
Deutſchland beſtimmte, aus drei Wagen beſtehende Theil 
des Zuges zerſtört worden. Der hintere Theil des Zuges, 
welcher von Aulnoye nach Belgien beſtimmt war, 
wurde wenig beſchädigt. Die Nationalität der von dem 
Unfall betroffenen Reiſenden iſt noch nicht feſtgeſtellt. Wie 
verlautet, bemerkte der Stationsvorſteher die Gefahr, ſtürzte 
mit der rothen Fahne — jedoch zu ſpät — auf das Geleiſe 
und wurde ſofort getödtet. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Halle a. d. Saale, 8. Sept. Den wurde die von der 
Knappſchafts Berufsgenoſſenſchaft hier errichtete große erſte Ge» 
neſungs⸗ und Heilanſtalt für Berg⸗ 
mannstro “ feierlich eingeweiht. Der Staatsſekretär Dr. v. 
Bötticher, der Präſident des Reichsverſicherungsamts Dr. 
Bödiker, der Oberpröſident der Provinz Sachſen v. 80 mmer⸗ 
Eſche, Regierungspräſidemt v. Di ch und Berghauptmann 
Freiherr von der Heyden⸗Rynſch nahmen an der Feierlichkeit 
theil. Superintendent Förſter hielt die Weiherede. Die Belegſchaften 
des Bezirks hatten Abordnungen in Stärke von 650 Mann mit 
den Gewerksfabnen zur Theilnahme an der Einweihung entſandt. 

Frankfurt a. M., 9. Sept. Der „Frankf. Ztg.“ wird 
aus Belgrad von geſtern gemeldet: Als König Alexander 
vorgeſtern von einem Ausfluge mit der Eiſenbahn nach Niſch 
zurückkehrte, wurde kurz vor Niſch bei der Station Appellovatz 
der königliche Salonwagen von mehreren Individuen mit 
Steinen beworfen. Faſt ſämmtliche Fenſter des Wagens 
wurden zertrümmert, aber weder der König noch Jemand des 
Gefolges wurde verletzt. Den Attentätern gelang es, unter 
dem Schutze der angebrochenen Nacht zu entkommen. 

Lübeck, 8. Sept. Prof. Dr. Curtius antwortete aus 
Gaſtein auf das Glückwunſchſchreiben des Lübecker Senats 
um 80. Geburtstage des Gelehrten in einem Schreiben an den 

ürgermeiſter: „Der Feſtgruß, den Sie mir im Namen meiner 
Vaterſtadt dargebracht haben, hat mich tief gerührt. Der gellebten 
Stadt, der mein Vater und mein Bruder ihr Leben gewidmet 
aben, in meiner Welſe dienen zu können und kein unwürdiger 
ohn der alten Hanſaſtadt zu ſein, iſt immer der leitende Geſichts⸗ 


punkt für mein Leben geweſen.“ 
Braunſchweig, 9. Sept. Die Maſchine und der ze 
zuge 


des um 2 Uhr 40 Minuten hier eingetroffenen Blitz 
Köln⸗ Berlin fuhren auf dem hieſigen Bahnhof in einen 
leeren Perſonenzug. Mehrere Wagen wurden zertrümmert, 
ein Rangirer wurde getödtet. Der Blltzzug ſetzte ſeine Fahrt mit 
10 Minuten Verſpätung fort. 

Wien, 8. Sept. Erzherzog Karl Ludwig iſt heute nach München 


gereiſt. 

Wien, 9. Sept. Auf Einladung des Kaiſers Wilhelm 
wird Sa en Carl Stefan in ſeiner Eigenſchaft 
als Contreadmiral der deutſchen Marine in der nächſten Woche 
ſich zu den deutſchen Flottenmanövern begeben. 

eſt, 8. Sept. Eine heute Nachmittag abgehaltene ge⸗ 
meinſame Verſammlung der Sektionen des Kongreſſes 
für Hygiene und Demographie beſchloß, die von 
den einzelnen Sektionen angenommenen Reſolutionen in der 
morgen ſtattfindenden Schlußſitzung vorzulegen. Heute Abend 
findet zu Ehren des Kongreſſes auf dem Rathhauſe ein mit 
einer Künſtlervorſtellung verbundener großer Empfang ſtatt. 

Peſt, 9. Sept. In der Schlußſitzung des Kon⸗ 
greſſes für Hygiene und Demographie ſprachen 
zunächſt die Vertreter der fremden Staaten ihre Abſchieds⸗ 
worte, nachdem ſodann Cörfield⸗England ein Schreiben 
des Prinzen von Wales verleſen, in welchem derſelbe dem 
Kongreß ſeine Grüße ſendet und ihn zu ſeinen Arbeiten be⸗ 
glückwünſcht, ſchloß der Miniſter des Inneren, Hieronymi, 
den Kongreß mit einer von lebhaftem Beifall begleiteten Rede, 
in welcher er den Gelehrten für die hervorragende und erfolg⸗ 
reiche Thätigkeit, den fremden Regierungen für die Entſendung 
der Vertreter und der Stadt eh für die Gaſtfreundſchaft 
dankte. Die Rede ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen 
Hoch auf den Kaiſer Franz Joſef und den E 0 Carl 
Ludwig. Zum Ort des nächſten Kongreſſes iſt Madrid 
gewählt worden. 

Niſch, 9. Sept. Wegen des niedrigen Waſſerſtandes der Save 
iſt das Projekt einer Reſſe des Königs nach 25 aufgegeben 
worden. Der König verbleibt bis Ende des Monats in Ri 

Paris, 8. Sept. Im Miniſterrathe theilte der Miniſter 
des Auswärtigen Hanotaux die zwiſchen ihm, dem Miniſter 
der Kolonien und dem Kongoſtaate infolge des franzöſiſch⸗ 
belgiſchen Uebereinkommens dom 19. Auguſt getroffenen Ab⸗ 
ag mit, wonach die Poſten, welche Frankreich gehören, 
wieder beſetzt werden. Des Weiteren machte der Miniſter 
Mittheilung von dem Uebereinkommen mit Siam, zu deſſen 
Regelung eine Kommiſſion eingeſetzt war. 

Der Miniſterrath ermächtigte den Kriegsminiſter bis zum 
April künftigen Jahres 24 000 von 36 000 Mann der Klaſſe 
1892 bei den Fahnen zu behalten. 

Paris, 9. Sept. Eine Depeſche des Gouverneurs des 
Sudan an den Miniſter der Kolonien, datirt Kayes, 
8. September, ſagt: 

Ein langes Telegramm des Kommandanten von Timbuktu 
vom 13. Auguſt entbält nichts von einem militäriſchen Exeigniß. 

London, 8. Sept. Die London» und Glasgow ⸗Schiffsbau⸗ 
geſellſchaft in Gopvan hat eine Bekanntmachung anſchlagen laſſen, 
nach welcher der Schluß der Fabrik wegen des Kohlen⸗ 
arbefterſtreiks täglich zu erwarten ſei. 

Norwich, 8. Der Kongreß der engliſchen 
Arbeiterſyndikate iſt geſchloſſen worden, nachdem 
eine Reſolution angenommen worden war, in welcher die 
Arbeiter aufgefordert werden, für keinen Kandidaten zu ſtimmen, 
= Nr für die Aufhebung des Vetorechts des Oberhauſes 
eintritt. 

Kopenhagen, 8. Sept. Prinzeſſin Quife, die älteſte Tochter 
des eich an 80 von Dänemark, hat ſich geſtern mit dem Prinzen 
Friedrich zu Schaumburg⸗Iſppe verlobt. 

Liſſabon, 8. Sept. Ornellas iſt zum Geſandten in Peters⸗ 
burg ernannt worden. 


mfterdam, 7. Sept. Nach hier eingetroffenen Nach⸗ 


ergleute 


99,85 
richten über die weiteren Vorgänge auf Lombok wurde geſtern] fre 


nach der Beſchießung durch ſchwere Artillerie Aroeng mit 
feinen Befeſtigungen ohne Widerſtand genommen. Viele 
Gewehre und andere Waffen fielen in die Hände der Sieger. 
Oberſt Swart beſetzte den Hindutempel in Aroeng. 
gr Lindgreen iſt mit feiner Abtheilung zu⸗ 
rückgekehrt. Lindgreen hatte, durch Wunden und Entbehrungen 
gezwungen, kapitulirt unter der Bedingung freien Rückzugs und 
der Rückgabe der Waffen in Aroeng. Er wurde danach ge⸗ 


Kale geführt, wo er einen Sergeanten und 15 Mann, alle 
verwundet, zurückgelaſſen hatte. Lindgreen brachte einen Brief 
des Radjah mit, in welchem ſeine Freilaſſung als Freund⸗ 
ſchaftsbeweis dargeſtellt wird. Auf dieſen Brief iſt eine Ant⸗ 
5 nicht erfolgt. Die holländiſche Seemacht iſt verſtärkt 
morden. 

Sofia, 8. Sept. Der Miniſterpräſident Stollow iſt heute 
von Widdin nach Lom Palanka zurückgekehrt und hat ſich darauf 
nach Vratza begeben. Der Miniſterpräſident fand überall eine be⸗ 
2 Aufnahme. Die Rückrelſe nach Sofia ſoll heute Abend er⸗ 


Wien, 10. Sept. Eine geſtern abgehaltene Tape zlerex⸗ 
gehilfenverſammlunga beſchloß, heute den Streik zu be⸗ 
ainnen. Die Gehilfen verlangen verkürzte Arbeitszeit, Festsetzung 
eines Mintmalwochenlohns und Abſchaffung der Akkordarbeit. 

Sofia, 10. Sept. Das Verbot, durch welches dem 
„Pefter Lloyd“ das Poſtdebit in Bulgarien entzogen wurde, 
iſt wieder aufgehoben worden. 

Bukareſt, 10. Sept. In der bieftgen katholiſchen Kathedrale 
drängte ſich zu Beginn der heiligen Handlung ein N in 
die erſten Reihen der Andächtſgen. Daſſelbe kniete anfangs wie 
zum Gebet nieder, ſtürzte dann aber plöglt egen den Altar 
vor, ftieß Drohrufe gegen die dort befindlichen drei Prieſter 
aus und drang mit einem langen Meſſer auf fie ein. 
Der Mann, welcher irſinnig zu fein ſcheint, wurde von zwei 
Andächtigen ergriffen und an der Ausführung der beabſichtigten 
Blutthat gehindert. 


Der japaniſch · chiueſiſche Krieg. 

London, 9. Sept. Eine Meldung des „Reuterſchen 
Bureaus“ aus Shanghai vom heutigen Tage beſagt: 

Admiral Ting, Kommandant der Flotte im Golf von 
Petſchili, welcher die Beſetzung der in der Nähe von 
Fort Arthur m. Inſeln durch die Japaner nicht ver⸗ 
hindert hatte, iſt wegen Feigheit und Unfähigkeit degradirt 
und auf einen untergeordneten Kommandopoſten bei der Land⸗ 
armee verſetzt worden. 

Wie die chineſiſchen Zeitungen mittheilen, ſollen der 
Kaiſer und die Kaiſerinwittwe den Vorſchlag des Vizekönigs 
Li⸗Hung⸗Tſchang, die Vermittlung Englands und 
Rußlands nachzuſuchen, mit Entrüſtung zu rück⸗ 
gewieſen haben. 

Die in der Umgebung von Peking berrſchenden Ueber⸗ 


ſchwemmungen werden als vor te S 
einen möglichen Angriff angeſeben. thellbafte Schutzwehr gegen 


In Niutſchuan iſt ein engliſches Schiff nach Japan 
abgegangen, nachdem daſſelbe den Konſul, Auswanderer, 
Weiber und japaniſche Flüchtlinge aufgenommen hatte. Die 
Bewohner des europäiſchen Stadttheils wurden, nachdem 
die japaniſchen Häuſer geplündert und in Brand geſteckt 
worden waren, von der Behörde aufgefordert, wegen der feind⸗ 
ſeligen Haltung der Bevölkerung unverzüglich abzureiſen. 


Durch ein Verſehen beim Umbrechen des Satzes ſind mehrere 
Artikel des politiſchen Theiles unſerer Sonntagsnummer — 
einander gerathen. Wie unſere Leſer wohl auch ſelbſt heraus⸗ 
re baben werben, müſſen die 11 erſten Zeilen der zweiten 

eite auf der erſten Seite, dritte Spalte, unterhalb der erſten 
Ba “eingefchoben; werden. Wir bitten das Verſehen zu ent⸗ 
chuldigen. — Red. 


Prima amerik. Petroleum 


offerirt billigſt M. Goldschmidt, 
11610 Schuhmacherſtraße 6. 


Meteorolosiſche Beobachtun en 
September 1884. wor 
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Fonds und Produkten⸗Börſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 

Berlin, 8. Sept. Börſe.] Die Börfe verlie 
ſehr ſtill, wozu neben der — Wochenſchluß üblichen te 
luſt auch der Umſtand beitrug, daß in Wien und Italien Feiertags 
halber keine Börſen abgehalten wurden. Hler war im Allgemeinen 
eine gewiſſe Reaktion auf die vorherige Feſtlakeit zu konſtattren, 
die zwar in den Courſen nicht erheblichen Ausdruck fand, die Ge⸗ 
ſammtſtimmung aber zu einer ſichtbar unfreundlichen geſtaltete. 


Breslau, 8 Sept (Schlußkurle.) Luſtlos. . 
Neue gproz. Rei 1 4 94.25 
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fangen genommen, nunmehr aber wieder freigelaſſen und nach Pi amortiſ. Rente 101,75, Zproz. Rente 103,90, Itallener 
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Perla 2½ 2 1. 80,85 f. JOldenb. Loose 3 28.25 2214. „Zeitz 9.97 . — be r Berl. Pferde ” Sardinische Obi. 67,50 be Berl. Anh. . — 124,40 ie 
wien er u. 18630 m refeſder . 3 0 eee e 5 102,00 B. — 7% } 51,30 5 
itallen. Fl. 4 a . 0. 5 
Fsterabörg 4½% 3W. 24,50 be Ausländische Fonda. do. o. ½% Ie. IR. 8 Chemnitz . — |414,25 tz 
Warschau... 4½ 8 T. 248,90 be e entral-Paoifio..1® Floether . 7 1446,75 U G. 
5 vn Frnkf.-Güterb. 68,75 1. ıllinois-Eisenb. -| 4 A. 44, | 63,90 bez 
Halberst Blank 54 18,50 t2G. anitoba GörlitzKörn.| 40 |149 90 me 
h.-Bexb.| 92); rl. Lödr..] — 145,50 br 
5 ‚30 b Lübeok-Büoh...| 6 1446,75 bzB. . H. Paucksoh| — | 82,00 bd. 
20 % end, And 17 | 0800 ; ET a a 
— | 56,00 be eld Fr Eren: 2 . Fe Wache, nn 5] Bomm. ov..|4_ | 76,00 24 
Engl. Not. JF ff. Ster. 5 4 42 ern e & 102000 | en s San Louis Franc. — 8 — ar 77 —.— — 
e 2 | 37706 - Stett. t. Pr. 7, 1422,00 b 
— ag 5 | 33.75 Sudenburg... 40 1193,00 f 
Auss.Not.ult.Sept..... 5 | 81,60€ Ob.-Scht. Porti 
Be do. er 5 Cement. 404,00 kr 
— — 6 62,80 bz 2 1 4 d 3.80 2 
“ 4 040 ‚00 d 
FP 6 | 64,50 bez 7 a — 1 100,75 bz E — Pforde-Bh. 143,75 K 
Otsohe, A.-Anlı| 4 195,52 t 8. 5 45,10 Westb. 8 94,40 & 3} |110,70 be on. Prov. 4. . Elektr.Bhn.| 4,7 180,90 8. 
de, 42, 2929 88 2 101.40 6 Brünn. Lokalb.| 5 406,00 d 101,00 beG fbr. Bodenor ——— 106,50 ba@ 
3 94,40 bzG. nt. 41, | 95,50 bzB. nn. Lokalb. — ‚00 G. LmbCzern.stfr 93,106 97,50 r.Berl.Pfordeb.| 12½ 264,50 . 
105,20 bz@. At. au 95,50 b E usohtherader| 4 oh 245,25 . (do, do, stpfl. son. Sprit-F.... A 703,25 be 
0 d E ux-Bodenb....| 4½ 27.50 Osst.Stb.alt.g. 94,50 a d% do. VII. 4 103,78 d. che. Namg. 85,50 
bzG. 4 Galiz. Karl... O0 104,70 @ do, Staats-l.Il. 4140,60 d 2 Mp. . 4270 V. M. s |444, 006 58. b. Pakf. Tr.. 93,50 & 
Graz-Köflsoh... do. Gold-Prio. 102,80 & 4 1102,90 be G|an.-Wostf.- Bank 2 Nordd. Lioyd 
r 7 Br 40 &. Transp.-C. —.... 97,90 
Fraust. Zucker. 121,75 6 


W — * Be ee — — r re u REF ERS SEZZEEENE EEE a u 113 nur. 35 SE 8 — 9 * — 


Der Rückſchlag, der an den amerltaniſchen Märtten auf die 
vorgeſtrige Preis ſteigerung ſchon geſtern wieder eingetreten ift, 


Fntebe, 1 21 4proz. Ruſſen 1889 101,90, aproz. ai. Karbe. u. Co.), Kaffee Her average rau per Sept. 98,75, be 
hatte auch bier anfangs eine Abſchwächung der Tendenz zur Balae, 


3. on. d. Anleihe 68 % konv. Türten 26,07 ½ Tuͤrken. Dezbr. 88,00, . — ärz 84.25. Ruh 
Boote 19050 Jprozent. Türk. Pri orttäts⸗Odligationen 1840 495,75, Havre, 8. Sept. (Telegr. der Fare Irma Peimann, Ziegler 


ranzoſen 735,00, Lowbarden —,.—, Banque Ottomane (662.00, u. Co.) Reiter, in NRemport ſchloß mit 10 Points Baiſſe. die aber mehr in einer nominellen Ermäßigung der Courſe, als 
* de Pari 8 mx 00 Band, d’Escomte —, gie Tinto⸗A. Rio und Santos 8 ftärterem Angebot zum Ausdruck kam; im Gegentheil blieb das 
6480, ——. 00, Cred. Lyonn. 760,00, B. de France Antwerpen, 8. Sep n e 1 letztere ſo unbedeutend, daß, als ſpäter ſich dle Kaufluſt wieder 


finirtes Type weiß Ioto 12/5 ez. und Br., per Septbr. 12 Br., mehr hervorwagte, dieſe für eizen und mehr noch für 
ber Septbr.⸗Dezbr. 12%, Br., per Januar⸗März 12%, Br. Feſt. Roggen ungefähr wieder gefirige Bei. eg: auch noch 
Antwerpen, 8. Sept. SGetreidemarkt. Weizen behauptet. etwas darüber bewilligen mußte. Im Verkehr mit Hafer das 


Besjet Tr, &e 1285 9820 in Fase een 
echſe a. d. London 28,18 ½, We 
o. Wien f. 20076, bo. M 1. 411,00, ae 


287 00 Bech 0. : Nalten 9½, Mobilen, . 174.00 Zortugtefen | Roggen rubig. Hafer ruhig. Gerſte ruhig. gegen 2 das Entgegenkommen der Verkäufer auf 1 105 Ter⸗ 
25 25, Portug. Tadaks⸗Obltaat. 433,00, 4proz Ruffen 65,30, Pri⸗ Amſterdam, 8. Sept. Getreidemarkt. Weizen auf Termine mine, das ſich ſchon en bemerkbar machte, auch heute noch 55 
vatdiskont 1. matt, per November 135. — Roggen loko auf Termine matt, per] und nur — laufende Monat blieb behauptet. Gekündigt: 650 


Weizen, 3250 To. Rog en 150 To. Hafer. 

Rogg } nmehl hat ſich wenig verändert. 
9 A blieb 7 — andauernd ſtill, zeigte aber eher feſtere 

altu 

Spiritus ut und auf das 27 Wetter hin auch heute 
wieder 1 5 Kaufluſt und ſchließt ca. 40 Pf. Höher als geſtern. 
Gekündigt 140 000 Olter. 

Weizen loko 126—140 M. nach Qualität gefordert, Septbr. 


Petersburg, 8. Sept. Wechſel auf London 9255, Wechſel Ditober, * ‚ der März 100. — Nüböl loko per Herbſt —,—, per 
A a 45.32 ¼ men auf Amſterdan —,—, Wechſel auf Paris Mal 
Ruß. 14. Oxlentanleſhe ——, do. III. Drienfanle ide —,— Sumtierbam, 8 . Sept. ee good ordinary 52. 
> kant für auswärt. Sanbel 444½. ere ena Distonto-Bant Amſterdam, 8. Sept. Bancazinn 4 
67. Warſchauer Diskonto⸗Ban Pete internat. Ban 2 1 Sept. An der Küfte 8 Beiienlabıngen angeboten. 
569 Ruff. 4½ proz. Vodenkredity 1215 151, Gr. Ruff. Eſſen- Wetter: Bemöift 
915 . 2 Chili⸗Kupfer 39¼ per 3 Monat 40¼. 


bahnen —,—, Ruß. en» S 
Glasgow, 8 en. Robeſſen. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 43 Ib. 7 135 — 135,50 M. bez., Okt. 136,50 — 136,75 M. bez., November 137,50 
Glasgow, > Sept. Die Vorräthe von Roheiſen in den 187,75 M. bez., Dezember 138,75—139 M. bez., Mal 142.75—143 
Stores Feen ſich auf 300 456 Tons gegen 306099 Tons im M. Non n 
en loko 110—121 M. nach Qualität gefordert, neuer 


1] Darigen Jahre. Ro 
Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 2 (ntinbifher 117,00—118,00 M. ab Bahn bez., September 119,00 
bis 11875—11950 M. bez, Oktober 118,50 119,00 M. bez. 


gegen de m Bi Jahre. 
1 Fe Sept., Nachm. 1 Uhr 10 Min. Baumwolle. November 118,75— 119.25 WM. bez., Degember 119,25—119,75 

Una 10 000 Ball., davon für Spekulation und Export 500 Ball. M. bez., Mat 124,00—124,50 M. bezahlt. 
Malis loko 110—130 Ak. nach Aualltüt gefordert, Sep» 


Stetig. 
5 109,50 M. bez., Oktober 110,50 M. bez., Dezember 113,50 


dk nt . Icto per 1000 Kilogramm 95-180 M. nach Qua⸗ 
gefordert. 
Hafer iofo 112—146 M. per 1000 Kilo nach Dualttät gef., 
mittel und guter oſt⸗ und weſtpreußiſcher 118 —128 Mark, do. 
Panzer, udermärktiäger und mecklenburgiſcher 118—128 M., do. 
Il er 118—129 M., feier jchl . — de und 
Me urgiſcher 181— 140 Year ab Bahn bez., ruſſiſcher —,— 
Mark ab Bahn und Kahn bez., September 125505 121,25 Mark 
dez., Oktober 118,25--118,00 Mark bez., Dezember 116,00 M. bez. 
Erbien Kodbmwaare 150—175 M. per 1000 Kilogr., Futter» 
waare 122—143 M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., Viktoria⸗Erbſen 
160— 200 M. bez. 
f a be e Miet 0 
0 k u — ez., Roggenm 
Pipeline va ‚ver Di: 52, — Schmalz Weſtern fteam 9,10, 14,75. M. bez., September 15,15—15,20 M. bez., Oktober 15.35 
do. Rohe u. ah] 9,30. Mats ſtramm, 10 Sept. 6% do. Okt. His 15,40 M. bez., November 15,45 —15.55 W. bez. Dezember 15,55 
Winterweizen bis 1045 I. ben bez., Mal 16,20—16,30 M. bez. 


ber BLUM Käuferpreis, Dezember: Januar 3% Werth, Januar⸗ 
— — 3 45 en RN Febr. ärz 3% Käuferpreis, März⸗ 

4 nd Käuferpreis. 
A Sept. „Baumwollen⸗Wochenbericht. Zufuhren 
. A Untonshäfen 38 000 Ballen, Ausfuhr nach Großbritannien | p 
15 den nach dem Kontinent 1000 Ballen. Vorrath 


Freese, 7. Sept. Goldagio 231,00. 
Morgen Feiertag. 
dio de Janeiro, 7. Sept. Wechſel auf London 9 ½. 


8. Sept. (8 Schlußbericht.) N ixtes 
Sale . frie 5 N offen ve ee Bee n bur 18 
x 


Sam U a5 Upland middl. loko 36 ¼ 
N 50 91 ca Aa 10 35 Armon ieh 44% Bl. 


Cuda Sa si 
855 Port ele clear middling loko 41. 


a —— 360 m Türket, 89 Faß Kentucky. 
Wolle. eg 106 Ball 
8. Sept. Kaffee 0 pe Good average 
Stb. % per Dezbr. 70, per ürz 67⅛ñ,, per 


er 
Mai sc. Sc zen Sept. p. Okt. —, do. Weizen 
Sept. S e Rüden. er Desbr. 6105, 585 Weizen 2 at 650. — Jetreldefracht nach bis 43.2 M. — 559 12 5 . 4 ee N. 
we 1 Tobit Band 28 Ct. Rendement neue Ufance frei | Liverpool 1¾. — Kaſſee fair Rio Nr. 7 15¼, do. Rr. 7. bez., Dezbr. 43,4 M. bez., Mal 44 M. b 
ord Hamburg per Septbr. 12,327), per Oktober 11.32 ½, per p. Okt. 18,06, do. Rio Nr. 7 p. Dezbr. 12,55. — Mebl, Spring 


Dezör. 1157 /, per März 11,20. Feſt. 8 — 3 9.1 Petroleum loko 18,60 M. bez. 
55 tr (Schluß. gene. 191 88, Prozent Ka 2b = N 5 Sehen baue 1 — September 54, Spiritus unverſteuert zu 50 M. Berbrauchsabgabe lolo 


8, eptbr 
loto 15 ä 32,25 Weißer Be feſt. Nr. 3 100 Kilo, 125 Bi = b tet, tbr. 57. — ohne Faß —,.— M. bez., unverſteuert zu 70 M. Verbrauchz⸗ 
ee en en ee. 1420. gen . ubgabe w- ohne Faß 32,8—33 Mark bez, September 36,5—36,9 


Bi 7 1 1 . . 5 ar ee er M. de ge 
2 ez. * u ar. ez. 
Telephoniſcher Börſenbericht. 48 38,4300 M. bez 3, De 5. Ma 
Berlin, 10. Sept. Wetter: Kühl. 
Newyork, 8. Sept. Weizen 55 Sept. 58 ⅜ C., per 
Oktober — C., per Dezember ember 61% C x 


Berliner Produktenmarkt vom 8. Septbr. 
Wind: SW. früh + 8 Gr. Reaum., 756 Mm. — Wetter: 
Bewölkt, etwas Regen. 


per Nov.⸗FJebruar a, per Jan.⸗April 

— Rüböl bebauptet, per Sept. 48,25 a Ottober 48,75, 

Nopbr. ⸗Dezbr. 48.75, per Januar-A 950 48,50. Spiritus 

Ber u 1 per ä 300, per Rovbr. »Dezbr. 
an 


W ege 
Havre, 8 Sept. aer der — Firma Peimann, Ziegler 


17.95 ub 
1 i 11,25 a Nonnen, per Septbr. 40,50, 


Feste Umrechnung: J Livre Sterling = 20 M. 4 Rubel = 3,20 M. 4 Gulden österr W. — 4,70 M. 7 Gulden südd. = 42 M. 4 Gulden holl. W. = 4,70 M. 4 Franoe, 4 Lirszoderg t Peseta — 0,80 M. 
— —— —— —„—¾:! —̃ͤ —y—y„—V—zʒa ——b— ñœęũͤ nn mn a 


Bank-Diskontweshsei s. Sept. Kam zum 2 . 276 b. Eisenbahn-Stamm-Aktien, Eisenb. -Privritäts-Obligst. — 4278 — u 


anz.Privatbank| 9 


131,25 C Glauz. Zuokor - 3% 105,28 C 


8 
2 
o 


4 Ne! 8 
87,0 C 
104,80 K 


57% 
Kalb. u 404,00 ben 
99,20 & W. 


; 182 
* 
109, 70 20 Raab-Osdenb. | / | 28,90 n2G 
4 — 2 2300 c ee . 8, . beg. 8. 128,00 d Sch. Gussstahl] 2% [139.25 me 
100,70 K 272816 K döstr. 46,40 be 3 — 85,30 Kaff. b I : ensorda. nn] 102,25 88 
1 N 0. ion. 405,75 & Pom — 25 K 
100,25 @ Bulk 65,40 G. do.Gold-Prier. 4 400,00 G. S 0 50 ensolidation &: 5 “08.25 25 
N ngEis-B.G-A, rz Neust.| 0 z eg 1 
5 15510 E 8 Domb.- 8 8 441,00 biz vo. do. Sch. 75 99,00 af de. 2 7 65 1 75 de 1. F. 3, N annenbaum ... 3 | 99,008 
1 — 17 0 0. do 8 3 
5 686,20 UG 0800-Brest... 3. 78, 00 1 Ann de. (r2.100 85 U © |134,00 @ do. o. mmume © 142,28 u 
4 5 1 —— Dtm. Uni 63.410 
4 Auss. Staatsb...16,56 3 Pr. Cent.-P (rz.100)|& 102,0 & | Moabit ‚Union P. A. — | 63,10 ie 
402,70 4 do. Südwest. 5,48 70,80 te . g. 43 8 zohweilor— 3 —— 
103.00 mG. 6 B.0.% rach.-Teres.| 5 2.80 Kozi-Wor. f. 4 | 98,60 * | do.do.künb. 1900 |4 1404,40 724.00 d S N 
99,75 be. it. oe 5 rsoh.-Wien.. 7 244 80 bz do. 1889 4 99,25 d fer. Centr.- Pf Com-O |3 h E . 2 Swen 3 444,50 w | 
I1.Orient1879| 5 hn CharAs.(0)| 4 | 98,75 be JPr.Hyp--B.1.i r2.120) — 
100,10 &. 4 Ei 101,50 @ . 4 ae. de. Vi. „ Salz ’ 
* 4 2 6 25 — 4 Siner 8g: 5 (46,0 K. 14 
100, 40 c 5 18282 m 4 102,25 &. vo . = 1129,20 0 | 
U * am. ov. 
2299 ma „67888 de. en: | 60 . 800 8 e 40 88 | 
1 * „ ouis. Tief. t. -F. — 67,410 
5 3, do.8molen g. 5 103,60 8. do. P.A....|0 9240 
3% 4 0 arienh. tz. — 1 558,70 a 
1 779 80 e | 0900 2 bed . 888.2 
5 20,20 8. Rlaschk-Mer.| 5. 1403,10 be do. Sprit-A.-G.| — % e fenénbe, Lit. A. 0 28,80. 
5 | 70,75% Rybinsk-Bel. .. 5 de. 40. Cz. rodfabrik -..... 3 —ů 5  1820,10.@ 
4 | 68.756 Südwestb. gar. 4 400,26 G@ 2 a 04,80 6, Kette Mstall....| 4 |108,25 04 P.-A.| 5 
4 | 28,35 ma. Transkauk.g...| 3 hem.Fab. Milch|40 edenh. St.-Pr.| O | 12,606 
125,25 d 1 W 0% 0. 2 8.05 . A. — | 34,50 8 
5 35,25 9 134,25 me. [War--wienn... 4 ar f. Aheinl..] 6 |140,60@ 2 h.Anthr.Nassau| 0 | 77,00 U 
ladikaw.O.g| 4 99,80 &z „ Pr. 4 
4 rod. . St. Pr. 127,25 4 ik. Wk. . 40 482,25 se 
dei Prignitz ann Ya "5 | 97,40 be 2 Ä F. 8 70,00 8. hi. Zinkhütte..| 44 88,75 4 
122,80 . Szatmar-Nag. | 6 95.00 G. de. de. 8t.-Fr. 14 185,78 eG 
Kurh. Pr = 93,50 & IMarienb Miawk| 5 420,78 ba d. 5 53,70 21 8 ib. Zink-H....| 0 
84. Präm.-Anl.| 4 139,60 G. . Gld.-Inv.-A. 975 103, 20 G 4 2.60 Fred - Mahi. do. . Pr. 10 8. „ 8.-Fr. - 5 
Bayr. Fr. -Anl. 4 do. Loose — 264,7 75 . Ostpr. Sddb. Zi 420,50 bzQ. 02 .| 6 [138,00 G L. A. — 
Brnsoh.20 — do. Tem · B; · 5 albahn 41 107,25 d G. 4 — namit Trust. - 10 142,8 be entf. Un. ov. — 
134,50 8. simar-Gera | 4 94,00 ta Gd. 14 0. Wechalerbk. 5 404,10 Ki JEgesirr@. Satz...| 84 |t41,00 be do. „ 


Köln-M. Pr.-A.| 3½ 
5. > Druck und Verlag der Doſsuchbenderel von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


